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zielle Ausbildung für die Re-
animation per Telefon, sagt
Müller. „Alle Mitarbeiter der
Leitstelle sind Rettungssanitä-
ter oder Rettungsassistenten“,
sagt der Chef der Leitstelle,
Thomas Schmidt. Jedes Jahr
hätten sie Pflichtfortbildun-
gen im Umfang von 80 Stun-
den. Neben der speziellen
Schulung zur Telefonreanima-
tion hätten alle Mitarbeiter
Einsatzerfahrung. „Eine Re-
animation per Telefon ist
deutlich umfangreicher“, sagt
Schmidt.

Angeboten werde die Reani-
mation mit telefonischer Un-
terstützung, weil bei einem
Herzstillstand jede Minute
zähle, sagt Müller. „Es ist
wichtig, die Zeit zu überbrü-
cken, bis Sanitäter beim Pa-
tienten sind. Und bei vielen
Menschen ist der Erste-Hilfe-
Kurs lange her.“ Viele Ersthel-
fer müssten nicht lange über-
zeugt werden, tätig zu wer-
den: „Die meisten Anrufer
kennen die Menschen, die ei-
nen Herzstillstand haben. Da
ist die Hemmschwelle nicht so
groß.“ HINTERGRUND

V O N C H A N T A L M Ü L L E R

KREIS KASSEL. In Stadt und
Kreis Kassel sind im vergange-
nen Jahr 329 Menschen reani-
miert worden. Bei 136 Frauen
und Männern konnte der
Kreislauf wiederhergestellt
werden. Allein 16 davon konn-
ten durch Ersthelfer wiederbe-
lebt werden, die telefonische
Unterstützung der Leitstelle
erhielten. „Das klingt zwar
wenig“, sagt Torsten Müller,
Leiter des Rettungsdienstes.
Doch die Leitstelle in Kassel
startete erst im vergangenen
Jahr mit dem Angebot.

„Wir stecken noch in den
Kinderschuhen“, sagt Müller.
Zudem sei nicht jeder Ersthel-
fer in der Lage, eine Herz-
druckmassage auszuführen –
trotz telefonischer Anleitung.
„Das ist sehr anstrengend.
Eine 84-Jährige belebt nieman-
den wieder.“ Eine Herzdruck-
massage müsse durchgehalten
werden, bis der Rettungswa-
gen vor Ort sei. „Das sind dann
fünf bis sechs Minuten“, er-
klärt Müller. Alle Disponenten
der Leitstelle haben eine spe-

Leitstelle rettet Leben
nun auch per Telefon
Ersthelfer im Landkreis reanimierten
16 Menschen mit telefonischer Anleitung

113 500 Einsätze im Jahr 2015
Die Leitstelle von Stadt und
Kreis Kassel ist permanent
von Mitarbeitern besetzt, um
Notrufe entgegennehmen zu
können. Im vergangenen Jahr
waren die Retter 113 500 Mal
im Einsatz. Dazu gehören
aber nicht nur Rettungs-
dienste und Sanitäter. Auch
Feuerwehreinsätze und Ret-
tungshubschrauber werden
von der Leitstelle koordiniert.

Ein Notarzt wird nicht immer
gebraucht. Das entscheiden
Rettungsdienste oftmals erst
direkt vor Ort. Im schlechtes-
ten Fall brauchen Sanitäter
und Krankenwagen zehn Mi-
nuten bis zum Patienten. In
den meisten Fällen ist aber
schon nach fünf bis sieben
Minuten nach dem Notruf
Hilfe bei den Menschen.
(chm)

H I N T E R G R U N D

fliegen. Dass
ihm das gelingt,
haben die Besu-
cher hautnah
miterleben dür-
fen.

Der Verein,
der über 50 Mit-
glieder hat, in-
vestiert außer-
dem regelmä-
ßig in seinen
Nachwuchs.
Die Mitglieder
einer extra Ju-
gendgruppe er-
lernen das Mo-
dellfliegen
frühzeitig. En-
gagierte Ehren-
amtliche brin-
gen dem neu-
gierigen Nach-
wuchs das Flie-
gen bei.

Über die
Wintermonate
hat man zusätz-
lich die Gele-
genheit, sein ei-
genes Modell zu
bauen. Im Som-
mer wird das
Flugzeug dann
eingeflogen.
Mit großer
Sorgfalt wird
das Hobby ge-
pflegt.

Trotz der et-
was kühlen
Temperaturen
am Wochenen-
de waren die
Veranstalter
mit der Reso-
nanz zufrieden.
Sie hoffen da-
rauf, noch
mehr Freunde
für dieses Hob-
by gewonnen
zu haben.

ten Lehrer-Schüler-Fliegen
teilnehmen. Eine Gelegenheit,
die gern genutzt wurde, um
einfach mal „zu schauen, wie
das so ist“, sagt Christian
Heins, zweiter Vorsitzender
des Vereins.

Natürlich sollten auch die
technischen Details nicht zu
kurz kommen. Während der
Flugvorführungen wurden die
Gäste über Lautsprecher mit
Informationen versorgt. Wei-
tere Stände sorgten für die
Rundumausbildung. Wer
dann noch zusätzliche Fragen
hatte, konnte die Mitglieder
der Modellfliegergruppe „Ori-
on“ ansprechen.

Kunstflug mit Hubschrauber
Auch Vereinsmitglied und

deutscher Vizemeister im Mo-
dellhubschrauberkunstflug
Stefan Wachsmuth war vor
Ort und zeigte sein Können.
Für ihn steht die Perfektion
im Kunstflug im Mittelpunkt.
Bei Meisterschaften geht es
darum, Figuren makellos zu

V O N D I N A F A L T E N

KAUFUNGEN. Schon seit 1968
erweist sich die Modellflieger-
gruppe „Orion“ als ein Ort be-
gabter Piloten. Unterhalb der
Jugendburg Sensenstein kom-
men die Mitglieder des Ver-
eins bei gutem Wetter zusam-
men. Von dort lassen sie jede
Menge Modellflugzeuge in die
Luft steigen.

Am Wochenende hatten In-
teressierte die Gelegenheit,
sich atemberaubende Flugvor-
führungen mit ganz unter-
schiedlichen Maschinen anzu-
schauen.150 Fluggeräte waren
insgesamt am Start, darunter
Elektroflugmodelle, Segel-
und Kunstflugzeuge. Ob klein
oder groß, hier konnte man
Maschinen bestaunen, die so-
gar auf über 200 km/h be-
schleunigen können.

Besucher hatten jedoch
nicht nur die Möglichkeit, die
Maschinen am Boden oder in
der Luft zu bewundern, wer
wollte, durfte auch am belieb-

Hier geht’s hoch hinaus
Modellflieger sorgten für ordentlich Flugbetrieb zwischen Nieste und Kaufungen

Ungewohnt nah: Viele Piloten haben Vertrauen
in ihr Können und lassen die Maschinen nah am
Boden fliegen, so wie dieses Kunstflugzeug.

Fotos: Falten

Zufrieden: Christian Heins (links), zweiter Vorsitzender, und
Christoph Heise, Erster Vorsitzender der MFG „Orion“, freuen sich
über die zahlreichen Besucher, die zum Flugplatz zwischen Nieste
und Kaufungen gekommen sind.

len, als zunächst erhofft. „Die
Flugsicherung hatte Bedenken
wegen des Flugkorridors“,
sagt Helmut von Zech (FDP),
Erster Stadtrat von Zieren-
berg. Er hofft, dass die weite-
ren Windräder bis Ende des
Jahres genehmigungsfähig
sind.

Die Flugzeuge rund um Cal-
den sind ein Problem, der Rot-
milan ist ein weiteres. „Für

V O N J U L I A R E N N E R

ZIERENBERG. Neun Wind-
kraftanlagen nahe dem Zie-
renberger Ortsteil Escheberg
waren vorgesehen, genehmigt
wurden nur vier – zumindest
vorerst. Die restlichen geplan-
ten Anlagen liegen zu nah am
Flugkorridor für den Flugha-
fen Kassel-Calden. Auch der
Rotmilan könnte den Planern
noch in die Quere kommen.

Nördlich der Autobahn 44
sollten die insgesamt neun
Anlagen, jede 199 Meter hoch,
gebaut werden. Ein bis maxi-
mal zwei, so war der Plan der
Stadt Zierenberg, sollten
durch die Kommune, eine viel-
leicht auch durch eine noch
zu gründende Bürgerenergie-
genossenschaft betrieben wer-
den. Davon versprach sich die
Verwaltung hohe Einnahmen
vor allem durch Pacht und Ge-
werbesteuer.

Die vier bisher vom Regie-
rungspräsidium (RP) Kassel ge-
nehmigten Windräder stehen
allerdings allesamt auf dem
Gebiet der Guts- und Forstver-
waltung Escheberg, die in den
Händen der Familie von der
Malsburg ist. Betrieben wer-
den drei Windräder dann von
der Firma „innovent“ selbst,
die auch die Planung rund um
den Windpark übernommen
hat. Eine Anlage könnte nach
HNA-Informationen durch
Bürger oder die Stadt betrie-
ben werden. Die Einnahmen
durch die Windräder dürften
dann deutlich kleiner ausfal-

Flugzeuge und Vögel
kreuzen Windradpläne
Fünf von neun Anlagen bei Escheberg wurden nicht genehmigt

zwei der beantragten Anlagen
müsste auch noch untersucht
werden, ob es dort Konflikte
mit Rotmilanen gibt“, sagt Mi-
chael Conrad, Sprecher des
RP.

Im Oktober oder November
könnte mit der Rodung im
Wald für die vier Anlagen be-
gonnen werden, nächstes Jahr
könnten sie in Betrieb gehen.

KOMMENTAR

Keine Genehmigung: Fünf geplante Anlagen liegen zu nah am
Flugkorridor für den Flughafen Kassel-Calden. Foto: dpa

Kommentar

Nicht gut
geplant

S eit Langem ist der Wind-
park Escheberg schon
geplant, das Unterneh-

men „innovent“ hat das Vor-
haben bereits im vergange-
nen Sommer ausführlich in
der Öffentlichkeit vorgestellt.
Von den Wegen, über die das
Material transportiert werden
soll, und die Abstände der
Windräder zu den Orten bis
hin zu Einnahmen, die mög-
lich wären, wurde alles be-
rücksichtigt.

Umso erstaunlicher ist es
nun, dass der Flughafen den
Planern in die Quere kommt.
Seit Jahren ist Kassel-Calden in
Betrieb, Flugzeuge sind ent-
sprechend oft unterwegs. Wie
kann man Flugkorridore da
nicht berücksichtigen? Auch
der Rotmilan ist sicher schon
länger hier beheimatet. Wur-
de das nicht untersucht?

Die Planer eines so großen
Vorhabens, in das Millionen
investiert werden, sollten die
Region kennen, in der sie ar-
beiten und auch Geld verdie-
nen wollen. Entsprechend
müssen sie auch wissen, wo
Probleme entstehen könnten.

Nun muss umgedacht wer-
den. Damit steht noch einmal
viel Arbeit an, die das Vorha-
ben weiter verzögert.

ren@hna.de

Julia
Renner
über den
Windpark
Escheberg

Termine im Altkreis
Waldwochenende mit Naturschutzgruppe
AHNATAL. Ein Waldwochenende können Kinder ab acht Jahren mit
der Naturschutzgruppe „Die Eisvögel“ erleben. Von Freitag bis Sonn-
tag, 24. bis 26. Juni, wohnen die Kinder in einem Waldhaus in der
Söhre. Die Teilnahme kostet 40 Euro. Infos und Anmeldung bis Don-
nerstag, 16. Juni, bei Wolfgang Blenkle, Tel. 0 56 09/62 81 63; E-Mail:
wolfgang.blenkle@ahnatal.de (rup)

Blasorchester spielt Konzert
SÖHREWALD. Das Blasorchester Wellerode lädt für Samstag, 21.
Mai, 19.30 Uhr, zum Konzert mit dem Titel „Eine Welt voller Musik“ in
die Mehrzweckhalle Wellerode, Zum Bornhof, ein. Neben der klas-
sisch traditionellen Blasmusik mit Märschen und Polkas werden auch
moderne und zeitgenössische Stücke aus dem Pop- und Showbusi-
ness zu hören sein. Die Karten sind im Vorverkauf bei Edeka Werner
und Blumenhaus Herbig für acht Euro erhältlich. (bac)

Fußball schauen im „König von Preußen“
HELSA. Fußballfans können sich freuen: Am Samstag, 21. Mai, wird
das Endspiel um den DFB-Pokal aus Berlin in den Saal des König von
Preußen übertragen. Dazu werden kühle Getränke und kleine Stär-
kungen für die Fans bereitgehalten. (ali)
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